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Donnerſtag, den 3. Januar 1884. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


der „Aktion“ — das Reichsſinanzminiſterium 1 


Bezirken. Die Joraeliten zeigen bei einer Zunahme 


welchem die guten Beziehungen beider Häuſer vor jeder 
im Reiche eine abſolute Verminderung ihrer Zahl in 


Deutſchland. 


— 


lv 


Berlin, 2. Januar. Der geſtrige Neujahrs- 
empfang bei dem Kalſer vollzog ſich genau nach dem 
herkömmlichen Zeremoniell. Die Pflichten des Em⸗ 
kauges nahmen den Kalſer von der achten Morgen 

de bis gegen 3 Uhr des Nachmittags faſt unun⸗ 
dert rochen N Anſpruch. Man weiß, daß der Satjer 
dieſe Pflichten nicht in dem Sinne einer rein äußer⸗ 
uchen Repräf g erflllt, ſondern daß er für jede 
einzelne der ſich ihm nahenden Perſönlichkeiten freund⸗ 
5 und eingehende Worte hat. Dieſe letzteren ent⸗ 


den Geſetzentwurf noch im Laufe der jetzigen Seſſion 
vorlegen zu können. Was den Antiſemitismus anbe⸗ 
lange, ſo werde er dabei weder von Sympathie, noch 
von Antipathie, ſondern lediglich von der Rückſicht auf 
den guten Ruf Ungarns geleitet, der nicht geſchmälert 
werden dürfe. Zu einem Rücktritt würde das Kabi⸗ 
net weder durch Ermüdung, noch durch Mißmuth, 
ſondern allein durch die Erkenntniß beſtimmt werden 
können, daß dies für das Gemeinwohl in anderer 
Weiſe nützlicher ſein könne. 


Berlin 2. Januar. Nach dem „Moniteur 
de Rome“ hat Jacobini über den Beſuch des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen eine Note an die Nuntien abgehen 
laſſen. Es ſoll in derſelben hervorgehoben werden, 
der Kronprinz habe ſeines erlauchten Vaters und ſei⸗ 
nen eigenen ernſtlichen Wunſch ausgeſprochen, allen 
berechtigten Intereſſen der Katholiken in Preußen, und 
ſoweit dies in die Befugniß der Kalſermacht falle, im 
Reiche Schutz zu gewähren, wogegen er die Hoffnung 
ausgeſprochen hätte, daß die preußiſche Regierung mit 
dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche über dieſe In⸗ 
tereſſen ebenſo zu einer Verſtändigung gelange, wie 
dieſe in andern Staaten erzielt worden je, Danach 
iſt — da man dieſe Darſtellung wird für genau hal⸗ 
ten können — in der Unterredung die kirchenpoliti⸗ 
ſche Frage wohl berührt worden, aber nur in allge⸗ 
meinen Ausdrücken. Wenn man unter Verſtändigung 
nicht ein Konkordat verſtehen will — was wohl aus⸗ 
geſchloſſen iſt —, jo kann es leicht zu einer ſolchen 
kommen. Die Kurie braucht ſich blos zu entſchließen, 
in Preußen das zu geſtatten, was ſie in andern Staa 
ten erlaubt. Wenn die Regierung anderswo Geiſt⸗ 
liche, ja, Biſchöfe, ohne weiteres ernennen darf ohne 
Schaden für die Kirche, ſo kann es in Preußen un⸗ 
möglich gegen die Lehren der Kirche verſtoßen, die 
Ernennung von Geiſtlichen wenigſtens der Regierung 
anzuzeigen. Das iſt eine Forderung des geſunden 
Menſchenverſtandes, gegen welche alle ſpitzfindigen Un⸗ 
terſcheidungen der klerikalen Preſſe nicht aufkommen. 

— Der letzte Abſchnitt der Statiſtik der 
Volkszählung von 1880 handelt von dem 
Religionsbekenntniß. Hier ſind in der Hauptüberſicht 
zu den Proteſtanten alle diejenigen Chriſten gezählt, 
welche im Weſentlichen auf dem Boden der reforma⸗ 
toriſchen Bekenntnißſchriften ſtehen, und zu den Ka⸗ 
tholiken die Anhänger der römiſchen und gricchiſchen 
Kirche, ſowie die Altkatholiken, während alle ſonſtigen 
Religionsgeſellſchaſten, welche durch die Taufe ihren 
Zuſammenhang mit dem Chriſtenthum dokumentiren, 
als „ſonſtige Chriſten“ in Anſatz gebracht find. Dieſe 
find dann in einer angehängten Tabelle gegliedert auf⸗ 
geführt. Von 3138 Perſonen war die Angabe des 
Religionsbekenntniſſes unbeſtimmt gemacht; 27,111 
Perſonen hatten daſſelbe überhaupt nicht angegeben. 
Dieſe kommen beſonders in großen Städten vor; 
Hamburg z. B. hat 3644 Einwohner ohne Angabe 
der Religion und 1242 mit unbeſtimmter Angabe. 
Gering iſt, wie auch ſchon 1871, die Zahl der Be- 
kenner anderer als der chriſtlichen und moſaiſchen Re⸗ 
ligion, nämlich 366 gegen 176 im Jahre 1871. 
Es ſind vorzugsweiſe Muhamedaner und Buddhiſten. 
Sieht man von allen dieſen Perſonen ab, ſo konzen⸗ 
trirt ſich das Intereſſe auf den Nachweis der chrift- 
lichen und der jüdiſchen Religion. 

Die Zahlen für dieſe Religionsparteien zeigen 
hinſichtlich des allgemeinen Bildes gegen 1871 nur 
unbedeutende Veränderungen. Die Zahl der Proteſtan⸗ 
ten betrug 1871 25,581,685, 1880 28,331,152, 
die der Katholiken 1871 14,869 292, 1880 
16,232,651, die der ſonſtigen Chriſten 1871 
82,158, 1880 78,031, die der Israeliten 1871 
512,153, 1880 561,612. In Prozenten der Be⸗ 


Falten diesmal Nichts, was als von politiſcher Trag⸗ 
elte hätte erſcheinen können. In dleſer Beziehung 
Le, bel früheren Gelegenheiten der Empfang der 
eralität die hervorragendſte Ausbeute zu liefern. 
Diesmal war, wie ſchon im letzten Jahre, bei der 
Gratulation ſeitens der Generalttät von einer An⸗ 
erache durch den Senior derſelben Abſtand genommen 
worden. Se. Majeſtüt ſprach den Generälen, an 
deren Spttze die Generalfeldmarſchälle Kronprinz Frie⸗ 
Wilhelm und Prinz Friedrich Karl, ſowie Graf 
gon Moltke erſchlenen waren, ſeine lebhafte Freude 
Darüber aus, daß es ihm vergönnt ſei, fie an dieſem 
Tage empfangen zu können, und gab zugleich der 
Hoffnung Ausdruck, mit Gottes Hülfe dieſelben auch 
im nüchſten Jahre in gleicher Friſche und Rüſtigkeit 
begrüßen zu können. 
Der geſertge Neujahrsempfang in den verſchiede⸗ 
en Hauptſtädten iſt zumeiſt nach dem üblichen Pro⸗ 
Fre verlaufen. Für die freundſchaftlichen Bezie- 
hungen zwiſchen Deutſchland und Italien bezeichnend 
iſt, daß der König von Italien am Neujahrstage den 
Daeutſchen Botſchafter don Keudell, welcher ein eigen- 
biändiges Schreiben des Katſers Wilhelm überreichte, 
in beſonderer Audienz empfing. Aus Rom wird wei⸗ 
ter telegraphiſch gemeldet: 5 
Rom, 1. Januar. Der Kammerpräſident 
Sarini, welcher heute mit einer Deputation die Neu⸗ 
jahrsglückwünſche der Kammer dem König überbrachte, 
erinnerte in ſeiner Anſprache an die bekaunte Aeuße⸗ 
rung des Königs Victor Emanuel aus dem Jahre 
359 übe, den Schmerzensſchrei Italiens. Der Kö⸗ 
ulg dankte für die ihm ausgeſprochenen Wünſche und 
Li) hinzu, das Ideal ſeines Vaters ſei verwirllicht, 
talien ſei geeinigt und unabhängig und gehe der 
Zukunft unter günſtigen Auſpizien entgegen. Zu dem 
Deputirten Spaventa ſagte der König, das neue Jahr 
beginne unter glücklichen Auſpizien, Italien werde nun⸗ 
mehr als gewichtige Bürgſchaft des europäiſchen Frie⸗ 
dens angeſchen. ja 
Die franzöſiſche Preſſe wird nicht ermangeln, 
dem geſtrigen Empfange des neuen franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters am ruſſiſchen Hofe ganz beſondere Bedeutung 
etzulegen. Das bezügliche Telegramm lautet: 
Petersburg, 1. Januar. Der Kaiſer 
ſing beute in Gatſchina den neu ernannten fran ⸗ 
chen Botſchafter, General Appert, welcher ſein Bes 
glaubigungeſchreiben überreichte. 
a Die letzten Berichte über den Gefundheitszuftand 
de Kaiſers Alexander II. nach dem Unfall, von 
dem er vor einigen Wochen betroffen wurde, ſtimmen 
darm überein, daß eine weſentliche Beſſerung in dem 
Pefinden eingetreten iſt, wie denn auch während der 
ganzen Krankheit die Vorträge der Miniſter entgegen⸗ 
genommen wurden. Von einer demonſtrativen Be⸗ 
Deutung des Empfanges des Generals Appert ka 
daher um 18 weniger die Rede ſein, als das ruſſiſche 
ahr erſt auf den 12. Januar n. St. fallt. 
Der geſtrige Empfang im Elyſeepalaſte verlief 
in gewohnter Welſe. In dieſer Beziehung wird ge⸗ 
meldet: f ig 
Paris, 1. Ianmar.. Präfdent Grevp em⸗ 
heute Nachmittag das diplomatiſche Korps, der 
ſtliche Nuntius hielt dabei eine kurze Anſprache an 
den Präſidenten, auf welche dieſer mit einigen Wor⸗ 
un dankend erwiderte. N 
Uuuaeber die geſtrige Neujahrs⸗Gratulation der un 
iſchen liberalen Partei wird telegraphiſch mitge⸗ 
lt: 5 15 5 
Peſt, 1. Januar. An der Spige einer De- 
zutation der liberalen Partei überbrachte heute Graf 
Banffy dem Miniſterpräſidenten Tisza deren Neujahrs⸗ 
Aückwünſche, verſicherte denſelben des ungeſchmalerten 
Vertrauens der Partei, dankte für die Energie der 
Regierung bei Unterdrückung der antiſemitiſchen Agi- 
tation und betonte die Nothwendigkeit einer Reform 
des Oberhauſes. Der Miniſterpräſident erwiderte, der 
-  Mejeßentwurf wegen einer Reform des Oberhauſes 
ſei fertiggeſtellt, zur Vorlegung deſſelben an das Par⸗ 
ment erſchelne indefi nur ein Zeitpunkt geeignet, in 


geringes zugenommen, von 62,3 auf 62,6 Prozent, 
dagegen ein geringes abgenommen die Katholiken von 


„ſonſtigen Christen“, welche 1880 in geringerer Zahl 
nachgewieſen ſind als vor 9 Jahren, was ſich aber 
vermuthlich durch die gena. Ausſonderung der bis⸗ 
her in dieſer Gruppe zuſamn. den Bekenntniſſe 
erklärt. Die Zahl der Proteftante in allen Be⸗ 
zirken, mit Ausnahme von Waldeck, „o elne geringe 
Verminderung ftattgefunden hat, geſtiegen. Die Ka⸗ 
tholiken, deren Geſammtzahl gleichfalls größer gewor⸗ 
den iſt, haben gleichwohl in einigen Bezirken abge⸗ 
nommen, nämlich in den badiſchen Kreiſen Villingen, 
Waldshut, Lörrach und in den drei elſaß⸗lothringiſchen 


Störung gewahrt werden könnten, gleichwohl hoffe er, 


Weſtfalen und Rheinland, in ſämmtlichen bairiſchen 
Bezirken uit Ausnahme der Pfalz, Mittel- und Un⸗ 


viſchen Kreiſen mit Ausnahme von Karlsruhe, Mann⸗ 
fheim und Heidelberg, (wo ſie gleich geblieben iſt), in 
den drei elſaß⸗lothringiſchen Bezirken, in Hamburg sc. 
Dagegen hat die Zahl der Proteſtanten in derſelben 
Zeit verhältnißmäßig abgenommen in den preußiſchen 
Provinzen Brandenburg, Poſen, Schleſien, Heſſen⸗ 
Naſſau und Hannover, in den Kreishauptmannſchaften 
Dresden und Zwickau, in den heſſiſchen Provinzen 


I chüringiſchen Staaten. 


völkerung hatten demnach nur die Proteſtanten ein 


36,2 auf 35,9 Prozent, die ſonſtigen Chriſten von 
0,20 auf 0,17 Proz., die Joraeliten oon 1,25 auf 
1,24 Prozent. In der Hauptſache find es nur die 


den preußiſchen Provinzen Poſen und. Schleswig-Hol- 
ſtein, in den würtembergiſchen Kreiſen Jagſtkreis und 
Donaukreis, in den badiſchen Kreiſen Konſtanz, Lör⸗ 
rach, Heidelberg, in den drei elſaß⸗-lothringiſchen Krei⸗ 
ſen und in einigen kleineren Staaten, wo ihre Zahl 
überhaupt eine geringe iſt. 

Charakteriſtiſcher als dieſe Veränderungen der 
abſoluten Zahlen ſind die Verſchiebungen, welche im 
numeriſchen Verhältniß der einzelnen Bekenntniſſe ge⸗ 
gen einander eingetreten ſind. So iſt von 1871 bis 
1880 beiſpielsweiſe die Zahl der Proteſtanten ver⸗ 
hältnißmäßig geſtiegen in den preußiſchen Provinzen 


terrankens (wo ſie gleich geblieben iſt), in allen ba⸗ 


Starkenburg und Oberheſſen, in Bremen und einigen 
anderen Gegenden. Entgegengeſetzte Verſchiebungen 
weiſt im Allgemeinen die Zahl der Katholiken auf, 
die verhältnißmäßig geſtiegen iſt beiſpielsweiſe in den 
preußiſchen Provinzen Brandenburg, Poſen, Hannover 
und Hefjen-Nafjau, in den vier ſächſiſchen Kreisbaupt⸗ 
mannſchaften, in den heſſiſchen Provinzen Starkenburg 
und Oberheſſen, in Sachſen⸗Weimar und den anderen 
Abgenommen hat die Zahl 
der Katholiken verhältnißmäßig z. B. in den preußi⸗ 
ſchen Provinzen Weſtfalen und Rheinland, in den 
Regierungsbezirken Oberbaiern und Unterfranken, im 
würtembergiſchen Donaukreis, den drei elſaß⸗lothringi⸗ 
(en tn u. ſ. w. Was ſodann die Juden 
betrifft, ſo hat deren Zahl verhältnißmäßig zugenom⸗ 
men beiſpielsweiſe in den preußiſchen Provinzen Bran⸗ 
denburg, Schleſien, Hannover, Heſſen⸗Naſſau, in den 
Kreishauptmannſchaften Dresden und Leipzig und im 
würtembergiſchen Schwarzwaldkreis; dagegen verhält⸗ 
nißmäßig abgenommen in den elſaß⸗lothringiſchen Be⸗ 
zirken, in Hamburg, in der Pfalz, in den preußiſchen 
Provinzen Poſen und Pommern. 

Was die 78,031 „ſonſtigen Chriſten“ betrifft, 
ſo waren davon 43,489 Baptiſten, Mennoniten, 
Wiedertäufer ꝛc., 18,230 Diſſidenten, 7087 Frei⸗ 
religiöfe, Freigemeindler und freie Chriſten, 1286 
Apoſtoliſche ꝛc., 36 Independenten und Unitarier, 
221 Nazarener, 4773 Deutfch - Katholiſche, 299 
Chriſt⸗Katholiſche, 14 Mormonen, 378 Konfeſſions⸗ 
loſe und 2218 andere, welche nicht wohl ſpezifizirt 
werden können. 

ee} „Poſt“ ſchreibt: Gegenüber ſenſationell 
gefärbten Berichten einiger Zeitungen aus den Reichs. 
landen, welche es als wahrſcheinlich hinſtellten, daß 
die Stellung des Gencralſtatthalters von Manteuffel 
erſchüttert ſei, erfährt die „St. P.“ aus gut unter- 
richteter und vertrauenswürdiger Quelle, daß der kai⸗ 
ſerliche Statthalter in den letzten Tagen ein neues 
glänzendes Vertrauenszeugniß des Kaiſers erhalten 
habe. Der kaiſerliche Statthalter habe die ſchmeichel⸗ 
hafte Kundgebung ſeines kaiſerlichen Herrn bereits zur 
Kenntniß der ihm näher ſtehenden Kreiſe gebracht. 
Ob der Inhalt derſelben etwa durch Veröffentlichung 
in einem amtlichen Blatte auch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden wird, ſcheint noch nicht feſt⸗ 
zuſtehen. 

— Die zweite niederländiſche Kammer hat ſich 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt, nachdem es ihr gelun⸗ 
gen iſt, durch gehörige Beſchneidungen des Budgets 
für Marine, Krieg und Waterſtaat das Deſizit von 
7% auf 4 Millionen zurückzubringen. Der Finanz ⸗ 
miniſter kam noch mit einer Vorlage zur Mehrbe⸗ 
ſteuerung des Branntweins, wodurch 1,150,000 fl. 
herbeigeſchafft worden wären, doch die Kammer wider⸗ 
ſetzte ſich hauptſächlich aus konſtttutionellen Bedenken, 
ſo daß der Miniſter ſeinen Entwurf zurückzog. 

— Aus Wien wird telegraphirt, der ungarische 
Minifterpräfivent Tisza habe den feſten Entſchluß kund 
gegeben, von ſeinem Poſten zurückzutreten, wenn dae 
Zuſtandekommen des Zivilehegeſetzes an der Oppoſi. 
tion des Oberhauſes ſcheitert. In dieſem Falle wird 
der gegenwärtige Reichsfinanzminiſter von Kallap ale 
diejenige Persönlichkeit bezeichnet, welche neben der 
Aueſicht für die Nachfolgerſchaft auch die Neigung 
dazu hat. 

Herr v. Kallay galt von jeher als ein Mann 


ments einen mächtigen Rückhalt haben: das gemein⸗ 


Innern, Graf Tolſtot, mit ſeinen beiden Gehülfen und 
der Prinz Alexander von Oldenburg theil; Ueber die. 
Perſönlichkeit Sudeikin's gehen dem „Kurjer“ aus, 
Kiew, wo Sudeikin bis zum vorigen Jahre als Gen⸗ 
darmerie-Hauptmann, ſpäter als Major fungirte, meb⸗ 
rere intereſſante Einzelheiten zu. 
Sudeikin in Kiew eine genaue Kenntniß der füdruſſi⸗, 
ſchen revolutionären Parteien und der mit Kiew im 


Schweiz lebenden Emigration anzurignen verſtanden. 


mus verdächtigen Revolutionäre mit Liebes- und zu⸗ 


die damit verbundenen Agenden für Bosnien gewäh” 
ren für einen ſolchen freilich nicht den genügenden 
Spielraum. An der Spitze des zukünftigen ungari⸗ 
ſchen Miniſteriums, das naturgemäß ein Miniſterlum 
des Konflikts fein müßte, würde die Aktionsfreudigkell 
eines Mannes von der Art des Herrn von Kallay 
wohl zur Geltung kommen können. Und auf den 
Konflikt ſcheint ſich gegenwärtig alles zuzuſpitzen. Es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß die reaktio⸗ 
nären Parteien des Oberhauſes ſich nicht ausſchließ⸗ 
lich auf ihre eigene Kraft ſtützen, ſondern in den 
klerikal⸗feudalen Elementen des öſterreichiſchen Parla- 


ſame Ziel richtet ſich auf den Sturz des liberalen 
ungariſchen Miniſteriums. In dieſem Sinne äußerte. 
ſich auch ein hervorragendes Mitglied der ungariſchen 
Ariſtokratie zu dem Vertreter eines großen Blattes, 
mit dem Endergebniß, daß die innere politiſche Lage 
Ungarns ſich vor einem ernſten Wendepunkte befinde. 


— In Petersburg hat geſtern die Ueberführung 
der Leiche des ermordeten Gendarmerie -Oberſtlieutenants 
Subeifin ſtattgefunden. An dieser lleberführung nah⸗ 
men, wie telegraphiſch gemeldet wird, der Miniſter des, 


Danach hätte ſich 


. 


ſonders regem Verkehr ſtehenden ruſſiſchen, lu der; q 


In Kiew verfiel er auf die Idee, mit Hülfe junger, 
von der Polizei gedungener Damen die des Nihilis - 


gleich Polizeinetzen zu umgarnen. In Petersburg, 
wo er dieſe neue Methode zu einem förmlichen Syſtem, 
ausgebildet haben ſoll, gelangte er angeblich zu einer 
ſolchen Virtuoſität, daß er im Mai dieſes Jahres eine 
gefährliche Nihiliſtin durch Heirathsverſprechungen eines 
ihr nachgeſendeten wohlgeſtalten Polizei⸗Agenten aus 
Genf nach Rußland lockte und verhaften ließ. Su 
deikin ſoll zu Splonagezwecken auch perjönliche Bezie⸗ 
hungen unterhalten haben. Der „Köln. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen wir noch nachſtehende Mittheilungen: 2 
Sudeikin war den Nihiliſten beſonders durch 
jeine frühere Thätigk⸗it in der ſogenaunten heiligen 
Liga und der Ochrana, Schutzwache des Kaiſers, der ⸗ 
haßt. In beiden antinihiliſtiſchen Geſellſchaften nahm 
er eine leitende Stellung. Als zweiter Direktor den Fr. 
geheimen Polizei endlich war Subeilin, der ſich d i 
ungewöhnliche Körperkraft und Entſchloſſenheit aus, 
zeichnete, den Sozialiſten beſonders gefährlich. Er, 
hatte in der Stadt mehrere Wohnungen unter 
ſchiedenen Namen. Soweit der Thatbeſtand feſtgeſtellt 
worden, wollte er am 28. Dezember, Abends zwiſchen 
fünf und ſechs Uhr, mit ſeinen Gehülfen am Newsie 
Proſpekt Nr. 91, Haus Ratkow Roſhuew, im Quar- 
tier eines Mannes, der ſich Jablonsly nannte, eine 
Hausſuchung vornehmen; er hatte die Hauseingungg 
durch Poliziſten beſetzen laſſen und ſtieg ſelbſt mit jel, 
nem Gehülfen zu Quartier 13 hinauf. Als er Einlaß, 
begehrte, wurde die Thür raſch geöffnet und ein Ren 
volverſchuß abgefeuert, der ihm durch den Kopf ging 
und den augenblicklichen Tod bewirkte. Der Gehülfe 
wollte feinen Vorgejepten vertheidigen und hob feinem 
Revolver, der Arm wurde ihm jedoch durch einen 
Schlag mit einer Eiſenſtange gelaͤhmt und ihm dar⸗ 
auf mit demſelben Inſtrument eine ſchwere 1 * 
am Kopfe beigebracht, infolge deren ſein Zuſtand ein 
hoffnungsloſer ſein ſoll. Es heißt, Jablonsky ſei ſelb z 
ein Nihiliſt geweſen, der ſich aber als Geheimpol er 
anwerben ließ und das Quartier im Auftrage Cr 
deilins hielt. Daraus würde ſich erklären, daß Su- 
deilin beim Betreten der Wohnung jo gar leine Rück. 
ſicht auf ſeine eigene Sicherheit nahm. Das zahle 
reiche Erſcheinen der nihiliſtiſchen Blätter während den 
beiden lezten Monate hatte einigermaßen auf eins 
Thätigkeit von jener Seite vorbereitet. 1 
— Zwiſchen Frankreich einerſeits und Englan 
und Italien andererſeits iſt zu Neujahr endlich den 
Streitfall wegen der Konſulargerichtsbarkeit in Tunis, 1 
zu Gunſten Frankreichs erledigt und dadurch das fan- 
zöſiſche Protektorat thatſächlich anerkannt worden. Die 
„London Gazette“ veröffentlicht ein Dekret der Kön 
gin von England, durch welches die Gerichtsbarken 
der engliſchen Konſuln in Tunis von geſtern ab auf⸗ 8 
gehoben wird. Ferner iſt durch einen unterm 29. Bi. 
und 30. v. M. zwiſchen dem italieniſchen Miniſer 


abgelaufenen Jahres. Da ift zunächſt die negative 
Errungenſchaft der Abſchaffung des egyptiſchen Ge⸗ 
ſundheitsamtes. Leider wurde ſie mit dem Tode von 
30,000 Menſchen, die an der Cholera ſtarben, er⸗ 
kauft. Da iſt die Wahl der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung. Aber die Erwählten find einfluß⸗ und einſichts⸗ 
loſe Männer, die zu einer Meinungsabgabe über ge⸗ 


IR des Auswärtigen, Mancini, und dem franzöſiſchen 
Beotſchafter Deécrais ſtattgehabten Notenwechſel in der 
2 Frage der Konſulargerichtsbarkeit in Tunis nunmehr 
ein Einverſtändniß zwiſchen Italien und Frankreich 
* hergeſtellt worden. 

{ — Die gegenwärtige Konſtellation der inneren 
9 Politik Spaniens wird immer unhaltbarer. Herr Sa⸗ 


5 5 ; ; 1 ſche 0 a i lt zu bewe⸗ 
afta hat dem Kabinet Poſada offen die Heeresfolge ſetzgeberiſche Gegenſtände kaum mit Gewalt zu 
een der Einführung des allgemeinen Stimm- gen ſind. Da find die aus Belgien verſchriebenen 
4 rechts und der Verfaſſungsreform gekündigt; letzteres Richter. Aber annoch fehlt der für fie beſtimmte Ge⸗ 
lehnt in Folge deſſen alle Verantwortlichkeit für den richtshof. Da iſt die Gendarmerie, welche für den 
aum noch zu vermeidenden Bruch zwiſchen ihm und egyptiſchen Zivildienſt beſtimmt fein ſollte. Trotzdem 


ward ſie plötzlich nach dem Sudan entſandt, zu wel⸗ 
chem Zwecke, iſt noch unbekannt. Das iſt ein trau⸗ 
riges Regiſter. Dazu iſt Alexandrien noch nicht zum 
hundertſten Theil auferbaut, und doch ſollte es, nach 


den Kortes ab. Schon die nächſte Zukunft dürfte 
den über die weitere Entwicklung der Differenz ent⸗ 
ſcheidenden Moment herbeiführen. 


Ausland. 


Wien, 31. Dezember, Nachm. (B. T.) Die 
bedauerlichen Ausſchreitungen, welche geſtern Abend in 
der Johanneskirche im Bezirke Favoriten vorgefallen 
find, bilden heute in Wien den allgemeinen Geſprächs⸗ 
ſtoff und beeinträchtigen die fröhliche Stimmung, welche 
ſonſt zur Jahreswende hier herrſcht. Während der 
Sylveſter hier regelmäßig ruhig und heiter verläuft, 
wird heute vielfach die Beſorgniß wegen einer möglichen 
neueren Ruheſtörung laut. 

Außer Zweifel ſteht, daß die geſtrigen Exzeſſe 
von Arbeitern herrühren, welche der radikalen Partei 
angehören und daß ſie planmäßig inſzenirt waren. 
Beweis dafür iſt, daß unter den Tumultuanten Ar- 
beiter waren, welche nicht im Bezirk Favoriten, ſon⸗ 
dern im ganz entgegengeſetzten Ende Wiens wohnen. 
Einzelne waren ſogar aus dem Prater herbeigekom⸗ 
men, welcher im Norden Wiens liegt, während Fa⸗ 
voriten, der ärmſte Bezirk und das eigentliche Arbei⸗ 

ö 5 terviertel, im Süden Wiens liegt. Beweis iſt ferner, 
15 daß die lärmenden Arbeiter mit Steinen in den Taſchen 
1 


aus der Aſche auferſtehen! Der Kredit iſt gefallen, 


material gäbe als der Fellah. 


gen. 


gigkeit, in welchem ſich Egypten befindet. 


engliſchen Kabinets. 


zur Predigt in der Kirche erſchienen und unmittelbar 
. nach Beginn des Tumultes das Gas abzudrehen ver⸗ 
ad ſuchten, hieran jedoch verhindert wurden. 
Ki Den Anlaß zum Tumult gab angeblich der bereits 
Mi genannte Miſſtonsprediger Pater Hammerle von der 
Br Sefelhaf Jeſu. Derſelbe, 46jährig, ift im Ganzen 
1 ein gemäßigter Mann und predigt nun ſchon längere 
Zeit in derſelben Kirche. Er war vor einigen Jah⸗ 
2 ren in Wien als Redemptoriſten⸗Provinztal und iſt ein 
gebürtiger Tiroler. 

Die Arbeiter behaupteten, der Pater habe wie⸗ 
derholt ſcharfe Worte gegen die Arbeiter fallen ge⸗ 
laſſen und die geſtrigen Ereigniſſe wären eine Antwort 
auf die früheren Inſulten geweſen. 

Der Pater Hammerle perſönlich betheuerte mir, 
er habe die Arbeiter nie verletzt, ſondern nur ausge⸗ 

hrt, daß der Pauperismus lediglich durch chriſtliche 
igkeit heilbar ſei. „Weder politiſche Spſteme,“ 
fo ſprach der Pater vorgeſtern noch in der Johannes 
Urche zu Favoriten, „noch ſozialiſtiſche Doktrinen ſeien 
im Stande, die Noth und die Armuth zu lindern, 
ſondern das Chriſtenthum allein. Kommunismus und 
2 Sozialismus ſeten angewachſen, weſl die Menſchen 
J vom Glauben abgefallen ſeien und die Gottloſigkeit 
15 um ſich gegriffen habe.“ Dies ungefähr war der 
Ideengang der Predigten des Paters nach ſeinen eige- 
} nen Berfiherungen, 
ATBDaudeſſen wird erzählt, daß ſchon früher Demon- 
i ſtrationen gegen Hammerle geplant waren, und daß 
ſogar eine Agitation beſtand, welche beim Konſiſtorium 
f gegen die Miſſionepredigten überhaupt einzuſchreiten 
te. 
i Letzteres unterblieb indeß, dafür aber erfolgte der 
geſtrige traurige Vorfall. 

Details über denſelben werden noch folgende be⸗ 
kannt: Ungefähr zwanzig Männer ſtürmten plötzlich 
gegen die Kanzel mit geballter Fauſt und riefen: 
„Nieder mit den Miſſionären, nieder mit der Jeſuiten⸗ 
brut!“ Aus dieſer Gruppe kamen auch die erſten Kie⸗ 
ſelſteine geflogen. Darauf fielen die bereits geſchil⸗ 
derten Schreckensſzenen vor. Beim Einſchreiten der 

geuerwehr war der Ausgang der Kirche völlig voll⸗ 
13 geſtopft mit Menſchen. Die Feuerwehrleute jagen : ein 
wahres Wunder ſei, daß nicht namenloſes Unglück 
paſſtrte. — In der Kirche wurden zahlreiche Schuhe 
gefunden, welche im Gedränge den Menſchen von den 
Füßen getreten wurden. Außerdem wurden allerlei 
Kleidungeſtücke und auch mehrere Stöcke (ſogenannte 
Todtſchläger) und viele Steine gefunden. 

Jetzt findet die gerichtliche Unterſuchung über 
den Vorfall ſtatt. Die Johanneskirche wurde heute 
in aller Stille von Neuem eingeweiht. Pater Ham- 
merle ſoll dort heute Abend die letzte Predigt halten, 
wozu Vorkehrungen gegen etwaige Ruheſtörungen ge⸗ 
troffen wurden. 

Baris, 31. Dezember. Ein orleaniſtiſches Blatt, 
das „Jonrnal du Loiret“, erklärt beſtätigen zu kön⸗ 
nen, daß der Graf von Paris in naher Zukunft 
nach Spanien gehen werde. Es ſei vor allem ein 
patriotiſches Gefühl, welches ihn zu dieſer Reife be- 
ſtimnie. 

* London, 29. Dezember. Lebt Hicks Paſcha 
* noch oder iſt er todt? Jeden Tag wird dieſe Frage 
breſabt und verneint. Geſtern erſchien in Khartum 
die Frau eines vom Mahdi ermordeten Häuptlings des 
5 Kababiſchſtammes. Ihre Erzählung wirft alle unjere 
Kunde von dem Geſchehenen über den Haufen. Sie 
wohnte der Schlacht von Obeid bei, denn der Mahdi 

ſchleppte ſie nach dem Tod ihres Mannes mit ſich; 
fie ſah, wie der Prophet von Hicks Paſcha geſchlagen 
ward und mit ſeinen Schaaren die Flucht ergriff. 
Wihrend dieſer Flucht entzog fie ſich ſelbſt der Ge⸗ 
8 ſangenſchaft. Mag dieſe Erzählung nun wahr oder 
* ſalſch ſein, jedenfalls kann Niemand auf den Tod 
Hicke Paſchas ſchwör en; und dieſe Ungewißheit dient 
1 der That als einzige Entſchuldigung für die ſlep⸗ 
* Hiche Unthätigkeit des engliſchen Kabinets. Unter- 
dieeſſen aber treibt Egypten, mit und ohne den Mahdi 
5 ſleinem ſtaatlichen und finanziellen Untergange entgegen. 

Heute leſen wir in der „Times“ eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Verwaltungserrungenſchaften während des 


ten nicht aufgeben. 


Provinzielles. 


deutlich mit bloßen Augen ſichtbar. 
zember, wo er das im Nordweſten befindliche Stern⸗ 
bild des Schwans verließ und in den Pegaſus über⸗ 


fi über 2 Grad erftredte. Da der Komet zu die⸗ 
fer Zeit ſich der Erde täglich um 200 Tauſend Mei⸗ 


Mondes von der Erde, während ſeine tägliche An⸗ 
näherung zur Sonne ungefähr ebenſo viel beträgt, fo 
wird in den nächſten 14 Tagen die Helligkeit des 
Kometen noch bedeutend zunehmen, bis er Mitte Ja- 
nuar ſeinen größten Glanz erreicht. 


diesmaligen Entdeckung (3. September 1883) ſein, 
betragen. 


13 Millionen Meilen von der Erde. Die Sonnen- 
nähe des Kometen fällt erſt auf den 25. bis 26. 


nung von der Erde. 
bloßen Augen ſichtbar bleiben, wo er freilich für un⸗ 


haben wird, um ihn hier noch beobachten zu können. 

— Am Neufahrstage feierte der hieſige Stadt⸗ 
muſſkus Walter fein fünfundzwanzigjähriges Jubi⸗ 
läum als Muflflchrer, 
dem Jubilar ſeitens der Stadttheater⸗Kapelle, in wel⸗ 


ein Ständchen dargebracht. 


ſilberne Schale mit entſprechender Widmung. 
— Nachdem ſich die alte Leipziger Quartett⸗ 
und Kuplet⸗Sänger-Geſellſchaft Neumann, Ajcher, 


Mitgliede derſelben, Herrn Kröger, in Gemein⸗ 
ſchaft des Herrn W. Gripner, früher Mitglied 
der Leipziger Sänger Eyle, Selow, Maaß, Hanke ꝛc., 
unter gleichem Namen eine neue Geſellſchaft begrün- 
det worden, welcher außer den genannten Herren die 
Herren Staubeſand, Schmettau, Ex- 
ner, Sémada und Für ſt angehören. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 
ſelt 17. d. M. gemeldet: 
Gefunden: 1 Doppelterzerol, wahrſcheinlich von 
einer Theaterbühne herrührend — 1 Schließzeug, 
enthaltend 43 Schlüſſel ıc. 2 Schlüſſel am 
Bindfaden gebunden — 1 grauer Kinderboa — 
1 ſchwarzer Regenſchim — 1 Manſchettenknopf 
von Wallroß 1 Holzfächer, 1 filberplattirte 
Halskette nebſt Medaillon und 1 Patentkorkenzieher 
— U alter ſchwarzer Regenſchirm 1 Leder- 
portemonnaie, enthaltend 7 Pf. und 1 Kalender 
— 1 neue Petroleumlampe — 1 Kiſte, gez. B. 
mit Inhalt — 1 Beutelportem., enth. 4 M. 90 
Pf. — l kleiner ſchwarzer Filzhut — 1 weiß 
gehäkelte Kommodendecke und 1 Theil einer weißen 
Zwirngardine — 1 Schildpatt⸗Haarnadel — 1 
großer grauer Hund mit langen Ohren, mit Hals- 
band und Marke 1141 oder 1142 für 1883 — 
2 Standesamtsatteſte über angemeldete Geburt von 
Max Auguſt Moritz Rotha und Emmy Schmidt 
— 1 hölzernes Wiegepferd — 1 mittelgroßer 
Hohlſchlüſſel — 1 ſchwarzes Beutelportem. mit 1 
M. 75 Pf. — 1 in Wolle geſticktes Hundehals⸗ 
band mit Marke 1466 pro 1883 — 1 neue 


der Meinung der verantwortlichen Prahlhänſe nach 
der Beſchießung, binnen Jahresfriſt wie ein Phönix 


der Handel nimmt ab, die Fellahs werden ungedul⸗ 
dig und mißtrauiſch. Vor der Beſetzung Egyptens 
wurde uns beſtändig verſichert, daß auf dem weiten 
Erdenrunde es kein leichter zu knetendes Verwaltungs- 
An wem liegt die 
Schuld? An dem egyptiſchen Miniſterium? Es be⸗ 
ſteht aus den ehrbarſten Männern, die Egypten beſitzt. 
An den engliſchen Beamten? Sie ſind eigens wegen 
ihrer geſchäftlichen und moraliſchen Tüchtigkeit auser⸗ 
wählt worden: Sir E. Baring, General Wood, 
Baker Paſcha, Clifford Lloyd, Vincent und die übri⸗ 
Der Khediv ſelbſt ſteht bei ſeiner bekannten 
Charakterſchwäche keiner engliſchen Reform im Wege. 
Die Schuld kann alſo nur am Syſtem liegen, an 
dem Zwitterzuſtande von Selbſtſtändigkeit und Abhän⸗ 
Die ganze 
Welt iſt darüber einig, mit Ausnahme natürlich des 
Wie Gladſtone einerſeits an der 
Anſicht feſthält, daß in Egypten alles roſenfarbig aus⸗ 
ſieht, ſo will er anderſeits ſein Ideal von der allmä⸗ 
ligen Zurückziehung aller engliſchen Truppen aus Egyp⸗ 


Stettin 3. Januar. Der gegenwärtige 
Komet von 70 bis 71 Jahren Umlaufszeit (ent- 
deckt von Pons im Juli 1812 und von Brooks im 
September 1883) iſt jetzt an ſternklaren Abenden 
Am 29. De⸗ 


ging, erſchien er an Helligkeit wie ein Stern 3. Größe, 
und man bemerkte auch einen Schweif, deſſen Länge 


len nähert, alſo um die vierfache Entfernung des 


Dieſe Helligkeit 
wird dann über 100 Mal ſtärker als zur Zeit ſeiner 


und mehr als die doppelte Helligkeit im Jahre 1812 
Der Komet erreicht ſeine Erdnähe diesmal 
um die Zeit des 9. Januar, bei einem Abſtande von 


Januar, und die Entfernung deſſelben von der Sonne 
beträgt dann 15 bis 16 Millionen Meilen, aber die 
größte Helligkeit iſt für uns zu der Zeit ſchon vor⸗ 
über, wegen der inzwiſchen ſtark vergrößerten Entfer⸗ 
Der Komet wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich noch bis gegen die Mitte des Februar mit 


ſere Breiten ſchon einen zu ſüdlichen Stand erreicht 


Am frühen Morgen wurde 
cher ſich eine Anzahl ſeiner früheren Zöglinge befindet, 


Später überreichte eine 
Deputation ſeiner früheren Schüler dem Jubilar eine 


Schreyer 1c.) aufgelöſt hat, iſt von dem früheren 
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ſchwarze Tuchweſte — 1 Entretſchlüſſel — 1 
dunkelblauer Ueberzieher, 1 Paar ſchwarze Glacee⸗ 
handſchuhe, 1 weißes Taſchentuch ohne Namen; 1 
brauner Gehrock, in demſelben 1 gelbledern. Por⸗ 
temonnaie mit 7 Pf., 1 Mahnzettel auf „Schnei⸗ 
dergeſelle Hancke“ lautend befindlich; 1 Paar 
Stiefel mit Gummizug — 1 grauer Regenſchirm 
— 1 ſchwarzer (Klot) Regenſchirm mit ſchwarzer 
Krücke und Troddel — 1 M. 70 Pf. — 3 
Herrenſtulpen — 1 grauer Plüſchkragen. 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthumsrechte 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
Verloren: 1 rothlederne Brieftaſche mit 4 preuß. 

Lotterielooſen und ca. 800 M. Papiergeld; für 
den Finder eine Belohnung von 100 M. ausge- 
ſetzt — 2 Paar graue wildlederne und 1 Paar 
ſchwarze Glacee-Damenhandſchuhe — 1 ſchwarze 
Wagendecke — 1 Beutelportem. mit 2 M. 75 
Pf. 1 rothe Korallenbroche — 1 goldene 
Brille in braunem Lederfutteral mit blauer Sticke⸗ 
rei — 1 Kinder-Gummiſchuh — 1 Paar rothe 
Plüſch⸗ Morgen) Schuhe — 1 grau und weiß 
geſtreiftes ſeidenes Halstuch — 1 grau Pelz⸗Fuß⸗ 
taſche, innen ſchwar:z — 1 Wegemeſſer und 1 [vormalige Militärgrenze enthoben worden. 
Depoſttenſchein über 15 Mark für Dienſtmann Peſt 1. Januar. Der königliche Kommiſſar 
Berling — 1 weißwollenes flockenes Taillentuch] für den Wiederaufbau von Szegedin, Ludwig Tisza, 
mit Franzen — 1 Sporen — 1 blaue, grau ge- iſt anläßlich des jetzt nahezu vollendeten Micheranf 
fütterte Pferdedecke — 4 Schlüſſel auf einer Stahl-] baues von dieſem Amte entbunden und mit dem Prä- 
kette — 1 Glaſerdiamant — 1 kleines dunkles] dikat „de Szeged“ in den Grafenſtand erhoben wor⸗ 
Portem. mit 10—12 M. — 1 blaue Pferde⸗ den. — An der Spitze einer Deputation der libero- 
decke — I braunlederne Brieftaſche mit einem] len Partei überbrachte heute Graf Banfjy dem Mi- 
Erſatz⸗Reſerveſchein, Taufſchein, 3 Arbeitszeug⸗ niſterpräſtdenten Tisza deren Neufahreglückwünſche, re 
niſſen sc. für Otto Ebert — f rothlederne Brief⸗ſſcherte denſelben des ungeſchmälerten Vertrauens der 
taſche, enthaltend Ardeitsbeſcheinigungen und meh⸗ Partei, dankte für die Energie der Regierung bei der 
rere Briefe für Robert Niebeſch — 1 Pince-nez] Unterdrückung der antiſemttiſchen Agitation und be⸗ 
— 1 gchäkeltes weißwollenes Ueberbindetuch —tonte die Nothwendigkeit einer Reform des Oberhaufes, 
1 Hobel (Plattbank), 1 rothlederne Brieftaſche,] Der Minifterpräflvent erwiderte, der Geſetzentwurf wee 
enthaltend 1 Schiffsbuch, Looſungsſchein, Aus- 
ſtandsſchein sc. für Herm. Riebe — 1 Portem., 
enthaltend 3 M. 60 Pf. — 1 ſchwarzemaillirtes 
Medaillon mit 2 Photographien. 

Dem Schulzen Strutz zu Gotzlow im 
Kreiſe Randow iſt das Allgemeine Ehrenzeichen und 
dem Arbeitsmann Wilhelm Lüdtke zu Claptow im 
Kreiſe Kolberg⸗Körlin die Rettungs⸗Medaille am 
Bande verliehen worden. 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Karbe zu Köslin 
iſt zum Regierungs⸗Rath ernannt und dem Rentier, 
früheren Fabrikbeſiter Johann Chriſtian Friedrich 
Müller zu Demmin der Charakter als Kommer⸗ 
zienrath verliehen worden. 

— Der Poſtdampfer „Habsburg“, Kapt. C. 
Steenken, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 16. Dezember von Bremen und am 18. 
Dezember von Southampton abgegangen war, iſt am 
31. Dezember 10 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Der Schriftſtellertag.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


Vermiſchtes. 
Titer, 28. Dezember. (Kein Licht im Thea- J 
ter.) Eine Aufführung mit Hinderniſſen war die 
geſtrige der „Fatinitza“. Während des erſten Aktes 
ftellte ſich ein Flackern und Zucken des Kronleuchters 
ein, dem bald gänzliches Erlöſchen folgte. Dreimal 
gelang es im Laufe des Abends das widerſpenſtige 
Gas zum Leuchten zu bringen, dreimal erloſch es 
wieder. „Der Klügere giebt nach“, dachte ſchließ⸗ 
lich der Beleuchtungsmeiſter und ließ, laut der „Tr. 
Ztg.“, das Publikum im Dunkeln. 
Emersleben, 27. Dezember. Ueber die 
jüngſte Trichinen -Epidemie in Emersleben berichtet der 
hieſige praktiſche Arzt Th. Stammer in der Probe⸗ 
Nummer einer neu erſchienenen „Zeitſchrift für Mi⸗ 
kroſkopie und Fleiſchſchau“, was folgt: Das Dorf 
Emersleben, 2 Meilen von der Kreisſtadt Halber- 
ſtadt gelegen, hat ungefähr 760 Einwohner. Seit 
Jahren hat man hier die ſchlechte Gewohnheit, viel 
rohes, gehacktes Schweinefleiſch zu genießen, zumal die 
deldarbeiter, welche das Fleiſch auf Brod oder But- 
terbrod draußen ſtatt eines warmen Mittagsbrodes 
verzehren. So geſchah es denn auch in dieſem Jahre. 
Am 14. und 15. September war wieder eine bedeu⸗ 
tende Menge rohes, gehacktes Schweinefleiſch verzehrt 
und zwar Alles von dem hieſigen Fleiſcher. Die 
erſten Krankheitserſcheinungen traten bei Einzelnen noch 
an demſelben Tage auf. Zur Behandlung gelangten 
die erſten Kranken am 20. September, der letzte am 
15. Oktober. Die erſten Symptome der Krankheit 
beſtanden in Erbrechen, Durchfall, mehr oder weniger 
Schmerzen im Magen und Darm, großem Durſt, 
Fieber mit ſehr hoher Temperatur, 38 — 41 Grad. 
In den nächſten Tagen verlor ſich das Erbrechen, der 
Durchfall dauerte, wenn auch nicht in ſo hohem 
Grade, fort. Am 5. bis 7. Tage legte ſich auch 
der Durchfall und traten nun Gliederſchmerzen, 
Schmerz beim Druck auf die Oberarme, Waden und 


Erkrankten beträgt 257, davon ſind bis jetzt 50, 
alſo ca. 20. pCt., geſtorben. Der älteſte der Ge- 
ſtorbenen war 76 Jahre, der jüngſte war 12 Jahre 
alt. Kinder erkrankten ziemlich viel, das jüngſte war 
1%, Jahr alt, kamen aber bis auf einen 1 2jähri⸗ 
gen Knaben glücklich durch. Die Perſonen, welche 
das gehackte Fleiſch gebraten, gekocht oder als Leber⸗ 
oder Rothwurſt gegeſſen, litten 8 bis 14 Tage, ja 
einige 3 Wochen, an Steifigkeit in den Gliedern, 
auch wohl an etwas Durchfall und an Anſchwellung 
unter den Augen, wurden aber ſonſt nicht bettlägerig. 
Noch will ich anführen, daß alle gegen Trichinen 
angewandten Mittel nichts genützt. Die Kranker, 
die trichinöſes Fleiſch genoſſen, und zwar 1 Pfund 
er, darüber, ſind mit geringen Ausnahmen alle ge- 
en. 


Zelegrapbifche Depefchen. 
München 1. Januar. Kultusminifter von 
Lutz iſt vom Könige in den erblichen Freiherrnſtand 
erhoben worden. 
Peſt 1. Januar. Der Banus von Kroatien. 
ift feines Poſtens als königlicher Kommiſſar für die 


Vorlegung deſſelben an das Parlament erſcheine In- 
deß nur ein Zeitpunkt geeignet, in welchem die guten 
Beziehungen beider Häuſer vor jeder Störung gewahrt 
werden könnten, gleichwohl hoffe er, den Geſetzennwurß 
noch im Laufe der jetzigen Seſſion vorlegen zu kön⸗ 
nen. Was den Antlſemitismus anbelange, fo werd, 
er dabei weder von Sympathie, noch von Antipathie, 
ſondern lediglich von der Rückſicht auf den guten Ruf 
Ungarns geleitet, der nicht geſchmälert werden dürft. 
Zu einem Rücktritt würde das Kabinet weder 
Ermüdung, noch durch Mißmuth, ſondern allein durch 
die Erkenntniß beſtimmt werden können, daß dies i 
7 das Gemeinwohl in anderer Weiſe nützlicher fein 
nne. 

Nom 2. Januar. Der Miniſter des Aus 
wärtigen, Mancini, wird der Deputirtenkammer den 
Geſetzentwurf über die Aufhebung der ttalteniſche⸗ 
Konſulargerichtsbarkeit in Tunis unverweilt vorlegen. 

S. ſia 1. Januar. Nachdem dem dulgariſchen 
Exarchen der Großkordon des Osmanicordens vom 
Sultan verliehen worden iſt, hat die Nativnalver- 
ſammlung den Fürſten erſucht, dem Sultan dafür den 


Fürſt hat in Folge deſſen der Pforte heute von bie- 
ſem Beſchluſſe der Nationalverſammlung Mittheilung 
emacht. 
London, 1. Januar. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht ein Dekret der Königin, durch welches dle 
Gerichtsbarkeit der engliſchen Konſuln in Tunis von 
heute ab aufgehoben wird. — 
Dublin, 1. Januar. In Dromere wurden 
heute von den Drangiften, wie von den Nationaliſten 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlungen abgehalten, trotz 
der zur Aufrechterhaltung der Ordnung herbeigezogenen 
ſtarken Militär- und Polizeimannſchaften konnte ein 
thätlicher Zuſammenſtoß zwiſchen den Anhängern der 
beiden einander gegenüberſtehenden Parteten nur mit 
Mühe verhindert werden, ein junger Mann wurde 
durch einen Bajonetſtich verwundet. 
Pofen, 2. Januar. (Poſt.) Der „Poſener 
Zeitung“ wird aus Warſchau mitgetheilt, daß die den 
von Kramſta'ſchen Erben gehörigen Güter, ſowie 
Eiſen- und Kohlengruben im Gouvernement Petrſtau, 
Kreis Dendzin, an ein Berliner Bank⸗Konſortlum für 
8 Mill. Rubel verkauft worden find. 


In dem eigens hierzu rbauten, ca 2000 Perſo⸗ f 
nen faſſenden fomio;t bel eir gerichteten Theater 
Vor dem Berliner Thor — Stettin. 


Eden- Theater 
Dir . Hehenk. _ 

(In bieſem Gene das größte Etabliſſement des 
Lominents) 


Donnnerſt g. den g Imuar. 
Grand resentation exquinite 
ua . 
mit äußerſt reichha tigem Programm. 
Perfönlid;ı® Auſtr ten des Dir W. Sehen 
in feinen myſteriöſen Wundern. 
. der Klop geiſter unter den Zur 
ern. 
Internationales Fahnen feſt. — Infernable Wälce, 
4. Debut der 


r Wins ente Vaidern, aM 


große Steifigkeit ein, als Hauptzeichen aber Oedeme präciſe 9¼ Uhr präcife 
an den Augen und überhaupt im Geſicht (ſogenannte e auge aller an 
Dickköpfe), wohl die beſten Zeichen der Trichinoſe. So Prof. 


e NUFMNErE 
mit feiner originellen Familie, darunter: Auguſt 
der Dum: _Deritellung leltriſche 

Fracht- 


verblieb der Zuſtand, bis ſich dem Typhus ähnliche 
Symptome hinzugeſellten: Schlafloſigkeit, trockene, zer⸗ 
riſſene Zunge mit braunem Belage, Delirten und ſtatt 
der Diarrhoe häufig Verſtopfung. Oft erſt nach 
Wochen der Krankheit wurden die Oedeme an den 
Händen, Beinen, Bruſt, Puh. ſtärker; an den 
Oberſchenkeln brach : e auf und verurſachte den 
Kranken ein fh" ‚ger. Roſenartige Hautent⸗ 
zündung ver die Leiden der armen Kranken. 
Am übeiſten a die Kranken daran, wo Zunge, 
Kehlkopf und Schlundkopf ſtark mit Trichinen durch- 
ſetzt waren, weil dann die Ernährung ſehr ſchwierig 
und die Luft ſehr knapp wurde. Die größte Zahl 
Todten war in der 5. und 6. Woche, wo 11 und 
10 ſtarben. Die Geſammtzahl der an der Trichinoſe 


Monstre- Welttableauz, 
Darunte der Schis bruch. { 
Eine Schreckens Nacht in den unterirbiſchen 
Gewöl nen in Rom, N 
phant. Zauber-, Geiſter⸗ und Geſpenſter Erſ 
gen mit Anwendung elektr Licht⸗ u. peu ekt en. 


Zum Schuß: 
500,000 Teufel oder des Hauberers 
letzte Augenblicke. 
Kaſſ. 6°, Uhr Anfang 7½ U 


8 
Bitlet⸗V rkauf om Tage von 12—2 Uher Mittags. 
Täglich Vorſt llung. f 
aka Sonnabend, Nachmittag 4 Uhr, bei hal⸗ 
en 
cher 


reien Große Ki der- Vorſtellu g, in wel⸗ 
rof. Otto Nürnberg ebenfalls auftreten wird. 
Theater gut geheizt. 


gen einer Reform des Oberhaufes ſel fertiggeſtellt, uur IM 


Dank des bulgariichen Volkes auszufprechen. Der 4 


d 
\ 


